... die Richter, Pfaffen und Politiker, vor dem Ende der Meinungsfreiheit! 
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Freiräume, boykott2007.de, Oaxaca libre! 


JUPPIE-JUBBEL 


Im toleranten, weltoffenen Freiburg 

- Spielwiese der Eliten und Lebemänner 

- beginnen am Montag die Bauarbeiten 
für ein längst überfälliges Großpro¬ 
jekt. Selbst von den Pessimisten und 
Wankemütigen unter uns gefordert 
und endlich realisierbar, sogar einige 
Kindergärten haben sich im Sinne einer 
gemeinschaftlichen Finanzierung selbst 
geschlossen: das Salomon-Denkmal! 
Das Stadttheater, welches in Anbetracht 
der Finanzierung des Denkmalbaus so¬ 
wieso geschlossen werden müsste, wird 
natürlich abgerissen. Um den Bürgern 
weiterhin Zugang zu Kultur zu bieten, 
wird auf dem neu ausgebauten Platz 
der alten Synagoge ein neues Multip- 
lex-3D-Kino mit hauseigener 40 000 
Quadratmeter Videothek errichtet. 



Da kein Gebäude dieser Stadt höher 
sein darf als das Denkmal unseres 
verehrten Potentaten, wird die Spitze 
des Münsterturmes im Innenraum des 
Denkmals ausgestellt und von Winte- 
rers Elitetruppen bewacht. Der Rest 
des Turmes wird bis zum Hauptportal 
abgetragen. Diese Steine werden öko¬ 
logisch sinnvoll wieder verwendet; für 
den Bau einer Stadtmauer. Nicht um 
den Stadtkern - nein - direkt um die 
Wagenplätze im Industriegebiet Nord 
herum. Denn eines ist seit Juli 2006 
gewiss: sicher ist sicher! In diesem 
Sinne wünscht Ihnen Bündnis '90/Die 
Yuppies ein erfolgreiches, großartiges 
und exzellentes Jahr 2007! 


Von rötlich¬ 
braunem Müll 


Bundesverfassungsgericht Ziel von Protesten? 



Es begab sich also zu jener Zeit, als die Justiz, das Klerikariat und die 
adligen Führer sich erneut auf dermaßen ungerechte Weise verhielten, dass 
eine unzähmbar zu scheinende Wut die Bäuche des Prekariats füllte und 
diese, zu nur schwerlich tragbaren Krämpfen verleitete. Die unbekömm¬ 
liche Speise, welche nur am Hof der Königin wirklich GMO-frei blieb, 
hatte ein unermessliches Unwohlsein zur Folge und brachte - ein gewisser 
Nebeneffekt war auch der Gesundheitsreform zuzumessen - viele der Prot- 
agonistlnnen im Akt 3. der BRD-Theatrokratie zum kotzen. Nicht nur eine 
Scheinbewegungsfreiheit, Scheinbleiberecht, Scheingesundheitszugang, 
Scheinbildung, Scheine und Scheinlöhne zur Alltagsordnung geworden; 
auch das Freisprechen von Scheinfriedensmissionseinsatzleiterinnen, 
Scheinkanzlem und Scheinsteuerzahlerlnnen, waren Gegenstand der 
Informationen, welche die Menschen alltäglich währungslos um die Ohren 
geballert bekamen. Nebenbei nahm landauf landab eine systematische 
Verfolgung der Regimekritikerinnen ihren Lauf. Die Kommunikation der 
Menschen wurde flächendeckend überwacht, das Eisenkreuz schritt durch 
aller Herrenländer und Uran beladene Flugzeuge exportierten den Gift für 
den Erhalt einer bombig-boomenden Wirtschaft im Reich des Exportes... 
Genug!“ riefen die Kameradinnen und betraten - endlich - das Gras ! 

Einst Rick 
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Das Wetter 

Da es allgemein wärmer wird, ist. 

^ es zu warm. Da zuviel Wärme in 

3 diesem Glashaus “Scheiße” ist, aber 

4 Knete bringt, wird’s modrich und Grün, 

4 da scheint kein Kat vor zu schützen. Das Leben 

mit “keine Steine werfen, weil ja Glashaus” ist 
vorbei. Tun wirs nicht bald, so werden Pace Fah¬ 
nen euch bald nix mehr nützen. Wir werden alle 
wie Schneekamikel uns zu Tode schwitzen. 


Das Geld 

In Münster steht die Entscheidung zur 
Einführung von allgemeinen Studien 
gebühren auf der Tagesordnung der näch¬ 
sten Senatssitzung. Der Plan ist 300€ zzgl. 
Verwaltungskosten von den Studis zu 
verlangen, was die Universität Münster 
- abgesehen von Hochschulen, wo nur 
Erstis zahlen, zur sozialsten Uni in den 
Gebührenländem machen sollte... 


LECKER 


Unser tägliches Fleisch gib uns heute 

oder: Christi Blut für Dich vergossen 
Ein Plädoyer für bewußtes Braten 
Willhelm Busch: Bis auf weiters 
Das Messer blitzt, die Schweine schrein, 
Man muss sie halt benutzen, 

Denn jeder denkt „Wozu das Schwein, 
Wenn wir es nicht verputzen?" 

Und jeder schmunzelt, jeder nagt 
Nach Art der Kannibalen, 

Bis man dereinst,,Pfui TeufelI" sagt 
Zum Schinken aus Westfalen. 

Die Schöpfung offenbart sich Dir in einer 
großen Blutwurst? Wenn Du sonntags 
im Wildpark spazieren gehst, packt Dich 
dieser Heißhunger auf einen Bigmac? In 
schmutzigen Träumen beschmierst Du 
deinen ganzen fetten Leib mit billiger 
Leberwurst vom Lidl? 

Willkommen im Club. 45.000.000.000 
Tiere ziehen wir uns Jahr für Jahr rein. 
Weil sie saftig sind und nahrhaft. Fressen 
und gefressen werden - auch die kessen 
Eulen, essen gerne Keulen. 

Doch mit der industriellen Revolution 

- also knackiger gesprochen - der Er¬ 
findung des Fleischwolfs, hat sich der 
Mensch emanzipiert von den Fesseln der 
„natürlichen Kreisläufe“. Die versaute 
lebende Masse wächst für uns heute in 
der Fleischfabrik am Stadtrand. Da stop¬ 
fen wir der Schlachtsau seine dreckige 
Schnauze mit Amphetaminen und Strom¬ 
schocks. Siehst Du die schwebende Leine? 
Da hängen ja lebende Schweine! 

Gerade wir Deutschen! Jetzt darf man es 
ja wieder sagen: Heil und Ehre für das 
große Bratwurstvolk. Und unverkrampft! 
Schwarzwild-Rotbarsch-Goldhähnchen, 
vielseitig sind wir Deutschen, wer sagt 
es müsse immer Schweinshaxe sein, der 
lügt (und ist ein brünstiges Luder). Im 
Gegenteil: 

Schafe, Böcke - alles geil - die haben 
doch weiße Haare, die schmeißt Du 
in den Ofen rein - zurecht - die heiße 
Ware! Doch zu allen guten Tisch-Festen, 
gehört zunächst das Fisch testen. Scholle, 
Hering, Killerwal - sie alle will er aufm 
Teller kahl. Taube, Storch und Zottelhuhn, 
die wollen wir unter die Haube tun. Und 
Vorsicht! Kaviar: Statt an des Lovers lah¬ 
men Säcken, wollt ihr dem Stör seine Eier 
lecken! Pervers sind nur die Ökos. Und 
die Bratkartoffeln ohne Speckwaren, die 
kann man sich echt weg sparen. 

Im Ernst: vor nichts machst du halt! 
Stichwort: Ochsenschwanz. Sein Degen 

- das lange Teil - das ist Dein Segen! 
Lecker, lecker! Nur nicht am eigenen 
Bein reißen und herzhaft rein beißen, 

(Fortsetzung auf S.2) 
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(Forsetzung von S.l) 
denn - aufgepasst nun also! - das täte ja 
weh. Fleisch aufessen, das ist also sehr 
menschlich, haben wir festgestellt. Fleisch 
ist aber auch billiger als Äpfel! Was die 
wenigsten dabei durchschauen: Die ei¬ 
senhaltigen Tierleichen sind in Wahrheit 
chemische Drogen, und zwar turbo! Beim 
Geruch geht es los. Hast Du zum Beispiel 
schon mal an einem Stein gerochen und 
danach mit einem Säbel rein gestochen? 
Niemals! 

Mit so einem Rindvieh aber ist es anders: 
es steht auf der Weide friedlich grasend 
und muss immerzu muhen und fröhlich 
furzen, wenn es ein zartes Gänseblüm¬ 
chen entdeckt. Das macht euch Raubtiger 
so richtig heiß, das macht euch fertig: 
diese Naivität, kindliche Unschuld! Wo¬ 
anders, da sind die Kühe Götter. Aber Ihr 
armen Sünder, schnöden Heiden, wollt an 
den heiligen Hoden schneiden! Jauchzet 
frohlocket! Es ist genug für alle da! Ihr 
Sexmonster! 

Vergiss LSD und Speed, Gelatine ist die 
Einstiegsdroge unserer Zeit. Hast Du dich 
nie gefragt, warum man den Kindern 
Knochenmehl in die Süßigkeiten kippen 
muss? Streichelzoo zum Lutschen. Doch 
der Tag wird kommen - für den süßen 
Bär wirst du büßen sehr. Und schließlich. 
Wenn Mensch nicht Tier aber Artischocke 
wie Eisbein, dann erkläre mir doch bitte- 
schön: Was könntest Du - zu guter letzt 
- für einen Grund nur haben? 



Nicht einfach mal - statt Chickenwing - in 
deinem Hund zu graben? 

Die Uni Freiburg hat sich ja nun für 8 Mil¬ 
lionen Ocken ein Elite-Tierlabor gebaut 
- denn es macht doch Laune, wenn die 
Ratten so quieken und den Affen grüne 
Ohren aus dem Arsch wachsen. Ist das 
denn Zufall, wenn die deutsche Zunge 
sich diesen feisten Scherz gestattet: ein 
Tierversuch - ein Tier versuchen? Ich 
mach da keinen Unterschied. 

Liebe Leute, im Namen Gottes: Satan¬ 
steak statt Wildschweinbraten. 

„Der Tag wird kommen, an dem das Töten 
eines Tieres genauso als Verbrechen be¬ 
trachtet werden wird wie das Töten eines 
Menschen. “ Leonardo da Vinci 

Anmerkung: Der Autor isst gerne Käse¬ 
brote und verkneift sich seit längerer Zeit 
seine italienische Salami. Wildwüchsige 
Fischleichen verzehrt er nur ausnahms¬ 
weise und dann mit großem Kummer. 
Neulich hat er allerdings einen Hecht 
gefangen und ihn mit eigenen Händen 
(und darauf kommt es an) erlegt, filetiert 
und gebraten. 


Kommentar 

Hausverbot? 

Was haben eigentlich das Kagan und die KTS gemeinsam? Beide haben 
das selbe Problem: besoffene und aggressive Gäste, die stressen und 
sich nicht an die im Haus üblichen Spielregeln halten. Auf die Schnelle 
kann dieses Problem wohl keineR lösen, jedoch haben beide so ihre 
individuellen Ansätze, etwas dagegen zu tun. Gut, hier erschöpfen 
sich auch schon die Gemeinsamkeiten, denn in die KTS kommt man 
immer noch mit Klamotten jeder Preisklasse rein und eine anpöbelnde 
Eintrittspreisdiskussion wäre vorm Kagan doch undenkbar? Aber wie 
gehen andere Freiburger Lokalitäten mit Gewaltmenschen um? Jüngst 
haben sich einige von ihnen, unter Federführung von Stadt und Polizei, 
in der Kampagne „Gegen Gewalt - Hausverbot“ zusammengefunden. 
Mitinitiatoren waren neben den Staatsorganen noch die Wirtschafts¬ 
vertreter vom Hotel- und Gaststättenverband sowie die Endless-Event 
Kamarilla, die ja über „gute Kontakte“ zur Verwaltung verfügt, wie 
die mafiose Entstehungsgeschichte der Dreisamuferverschandelung 
bzw. -kapitalisierung zeigt. Alle, die bei der Kampagne mitmachen, 
mussten eine von den Macherinnen vorgelegte Liste mit Regeln ak¬ 
zeptieren. Wird man „auffällig“ und bekommt in einem Laden Haus¬ 
verbot, gilt dies dann auch für die übrigen Läden; für satte zwei Jahre! 
Eine Presseerklärung der Stadt führt unter anderem folgende mögliche 
Vergehen auf: „Körperverletzungsdelikte, Sachbeschädigungen, Graf¬ 
fiti, Sexualdelikte, Bedrohung, fremdenfeindliche und extremistische 
Handlungen, Benutzung von Reizgasen oder wenn die Polizei bei 
Konfliktfällen zur Personalienfeststellung gerufen werden muss.“ 
Für in die Toilette taggen zwei Jahre? Kann hier mit „Sexualdelikte“, 
die von einem Großteil der beteiligten Lokalitäten praktizierte, sexisti¬ 
sche Werbung gemeint sein? Und für das „grüne Freiburg“ wenigstens 
noch ein totalitarismustheoretisch verpackter Antirassismus, wenn 
man es schon nicht schafft, sich explizit von Neonazis zu distanzie¬ 
ren? Dass die Initiatoren „die Sache“ nicht so eng sehen, war während 
des nationalistischen „Sommermärchens“ allerorts zu beschauen. 
Hausverbote für besoffene Deutschlandprolls gab es übrigens nur in 
der KTS und, wenn vielleicht auch aus anderen Motiven, im Kagan. 
Dass bei so einer Kampagne die informationelle Selbstbestimmung 
auf der Strecke bleibt, ist leider absehbar, scheint aber niemanden 
so richtig zu stören. „Alle Mitgliedsbetriebe erhalten regelmäßig 
eine aktuelle Liste über die ausgesprochenen Hausverbote.“ Ledig¬ 
lich mit diesem äußerst lapidaren Satz geht die Stadt auf die doch 
schwerwiegende Problematik „Datenschutz“ ein. Ansonsten darf 
also gerätselt werden. Dass viele Betreiberinnen und Angestellte 
selbst keine Ahnung haben, wie mit den gesammelten Informatio¬ 
nen nun genau umgegangen wird, ist dabei nur ein schwacher Trost. 
Weitere politische Brisanz birgt die „Bestrafung“. So sollen eben 
nicht nur Hausverbote erteilt, sondern auch dauerhafte Platzverweise 
und Innenstadtverbote ausgesprochen werden. Diese, letzten Sommer 
zum ersten Mal angewandte Maßnahme, wurde jüngst ausgiebig zur 
Verdrängung der Straßenpunks eingesetzt. Nachdem einem schon die 
Segnungen der Videoüberwachung keine „sichere Innenstadt“ besche¬ 
ren, soll nun über die massive Einschränkung der Bewegungsfreiheit 
eine neue Repressionsstufe etabliert werden. Dass die Gleichung „mehr 
Polizei = weniger Schlägerei“ absurd ist, hat nicht erst die Demonstra¬ 
tion vom 16. Dezember bewiesen. Doch wer beteiligt sich eigentlich 
an so einer Kampagne, die auf gesamtgesellschaftliche Probleme nur 
populistische Antworten findet? Erspart man sich bei den meisten Läden 
besser jeden Kommentar, verwundert es dennoch, Orte wie Crash, Keller 
264, Waldsee und Z zu finden. Aber der unreflektierte Abschied von 
Prinzipien und Idealen hat in dieser Stadt ja fast schon Tradition. 
Insgesamt knapp 30 Namen stehen auf der Liste. Das klingt zunächst 
viel, ist allerdings nur die Hälfte der angeschriebenen Betreiberinnen. 
Berücksichtigt man noch, dass hinter vielen Läden diesel¬ 
ben Macherinnen stehen und dass auch jährliche „Events“ ge¬ 
listet sind, wird die Beteiligungsquote deutlich geringer. 
Also, es bleiben noch genügend Läden übrig, wo Mensch wohl auch in 
Zukunft „sein Bier in Ruhe trinken kann“ - ohne eine repressive Kri¬ 
minalitätsbekämpfung gutzuheißen oder Angst haben zu müssen, auf 
einer dubiosen „schwarzen Liste“ zu landen. Auf eines können sich die 
Delinquenten obendrein verlassen, und da hat die Linke wirklich Erfah¬ 
rung: Sachen, die nur dann funktionieren, wenn alle mitmachen, funk¬ 
tionieren eben nie... Soziale Gerechtigkeit bleibt die beste Prävention! 

Aktionsbündnis Bermuda 


KURZ GEMELDET 




DANEWITZ/LÜNEBURG (BZ/ökc 
media) Zur Zeit werden die Verkehrs¬ 
management Versuche diverser Städte 
von Umweltaktivistinnen, wenn nicht 
ganz vereitelt, so doch verschoben 
Da der Bau von Straßen meistens mit 
Rodungen einhergeht, besetzten in der 
letzten Wochen Aktive aus Nieder 
Sachsen und Brandenburg, Bäume am 
Rande betroffener Straßenabschnitte 
„ Lüneburg: AUTO-ritäre Stadt 
- Kopf benützen, Bäume schützen, 
Bäume nützen“ heisst es etwa in der 
Stadt die schon fast jetzt 5% an Stu- 
diengebührenboykoteurlnnen hat 


FREIBURG (real media) Es gibt nicht 
nur utopische Politik; auch der sozialde¬ 
mokratischen Realpolitik widmen sich 
Menschen. So wird zum Beispiel momen¬ 
tan ein Boykott der Studiengebühren in 
Bochum, Bonn, Braunschweig, Bremen, 
Dortmund, Emden, Freiburg, Ham¬ 
burg, Hannover, Heidelberg, Hildes¬ 
heim, Karlsruhe, Lüneburg, Mann¬ 
heim, München, Oldenburg, Osna¬ 
brück, Siegen, Stuttgart, Tübingen, 
Vechta und Wilhelmshaven organisiert 


BELZIG (deep press) Zwei Jahre 
nach dem Feuertod des Asylbewerbers 
Oury Jallow aus Sierra-Leone, haben 
am Sonntag den 7. Januar mehrere 
Demonstrationen stattgefunden. Der 
21 Jährige war am 7. Januar 2005 in 
der sachsen-anhaltinischen Stadt Des¬ 
sau verhaftet und von der Polizei mit 
Händen und Füssen an eine Pritsche 
gefesselt worden. Das Oury die Ma¬ 
tratze in mutmaßlicher Abwesenheit 
der Beamten - welche den folgenden 
Feueralarm ignorierten - selbst entzün¬ 
det haben soll, erscheint vielen äußerst 
unglaubwürdig. Die Staatsanwaltschaft 
und Polizei einigte sich auf Selbstmord 
als Todesursache. Prozesse der Verant¬ 
wortlichen Staatsdienerinnen stehen 
nach wie vor aus. 


Demonstrationen in 
denken an Oury Jall 
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KURZ GEMELDET 


TÜBINGEN (BZ/squat-press) In BaWü. 
ist, nach den 05/06 erfolgten Räumungen 
von EX-Steffi und OBW9, ein weiterer 
selbstverwalteter Freiraum bedroht. Dies¬ 
mal attakiert der Staat das Hausprojekt 
LU15 in Tübingen. Das 1979 erstmals 
besetzte Gebäude in der Ludwigs-straße 
wurde 1989 vom Studentenwerk über¬ 
nommen, welches den Garten seitdem 
bebaut hat. Tatsächliches Interesse tur das 
Hausprojekt gab es von Seiten des Studen¬ 
tenwerks nie- vor allem das Grundstück 
war attraktiv und soll nun im Rahmen der 
Exzellenz-Umgestaltung des Hochschul¬ 
standortes Tübingen ebenfalls zu teurem 
Studi-Wohnraum werden. Das Studenten¬ 
werk hat nun dem Projekt gekündigt - Die 
LU 15 will sich mit der Hilfe des Mietshäu¬ 
sersyndikats (syndikat.org) selber kaufen 
und braucht eure Unterstützung. 


AUS WISSENSCHAFT UND 
RELIGION 


Silvio Berlusconi, der italienische Buis- 
nesscrack und Politiker (wie unser Gerdie 
- weniger sozial-national) plant eine pri¬ 
vate (Verwaltungs-) ElitenUniversität um 
nach eigenen Worten „das Kulturmonopol 
der Linke zu durchbrechen“. Bisherige 
Dozenten wären - wen überrascht das 
schon - Gorbatschow und Clinton...! 

Aktionsformen: Teil 2. 

Kappen, sprühn, verhüllen, 
veräppeln, und verrücken, 
dass sie nicht in unser Leben 
gucken! 

Diesmal kurz und bündig. Du kennst 
sicherlich die zahlreichen Objektive, 
welche aus allen denkbaren Winkeln in 
deinen autonomen Lebenswandel blicken. 
Dieser geht nur dich etwas an, also gehö¬ 
ren sie alle entfernt, verarscht, verschönt 
oder zerstört: 



In der Einkaufspassage, auf der Autobahn, 
an der Pinocclizistlnnen-Wache und an 
deiner Arbeitsstelle. Was überhaupt eine 
echte Kamera ist und wie Du mit ihnen 
umgehen kannst, haben Aktivistinnen 
in Großbritannien recherchiert, da sie 
am aller längsten und intensivsten mit 
der Überwachung durch sogenannte 
Closed Circuit Television (CCTV) be¬ 
helligt wurden und werden. Hier also ein 
nützlicher Link aus dem südenglischen 
Untergrund. Viel Spass auf http://schnews. 
org.uk/diyguide/guidetoclosedcircuittelevi- 
sioncctvdestruction.htm 


Nie Wieder shoppen in Freiburg! 

Werner geht in Rente 
Walter, Dieter und Otto bleiben aktiv 

FREIBURG Am 16. Dezember 2006 kam es in Freiburg erneut zu Polizeiüber¬ 
griffen auf einer Veranstaltung von Teilen des links-autonomen Spektmms. Da 
es in den letzten Monaten zu immer mehr Repression (Enteignungen, Stadtver¬ 
bote, in Beseitigungsgewahrsamnahmen, Busgelder für „Lagern“) gegen die 
Straßenpunx gekommen war (BZ berichtete), hatten sich etwa 200 Punx und 
Unterstützerinnen am Bertoldsbrunnen zu einer Demo eingefunden (mindestens 
79 waren im Vorfeld mit Platzverboten belegt und aus der Innenstadt entfernt 
worden), die den Schluss der systematischen Diskriminierung der Sid-Vicious 
hörenden Kameradinnen forderte. Agenturberichten zufolge befanden sich etwa 
7 Hundertschaften, d.h. 350 integristisch-Grüne aus Böplingen, Göppingen und 
Lahr in Freiburg - was mit den 100 schwarz gekleideten Beweissichemngs- und 
Festnahme-Einheitlerlnnen (BFE), den (coolen) 12 Mopped-Wixfröschen, den 
fünf dutzend Zivis, 27 (wegschauenden) Poli-Sannis und den gesamten Ein¬ 
satzkräften aus Freiburg selber etwa 538 Nazionalstaat-Hüterlnnen ausmacht 
und für einen Nachmittag nicht weniger als 217 438,55€ gekostet haben sollte 
(2006 betmg die MwSt. 16%). 


fejTENNS NICHTS MEHR ZU VERTEIDIGEN 

% —gre/fem w\r Weder an ! *• 



Zurück zu den unabstrakten Geschehnissen (ich kann mir solche Summen gar 
nicht vorstellen, ich verstehe unter 217 438,55€ nur: „Dass muss verdammt 
weh getan haben!“). Die Organisiert-Kriminelle (o.K.) Fraktion (gemeint 
„dein Freund und Helfer“) kesselte zu Beginn (14:30) ungefähr 50 Menschen 
auf dem Straßenbahnkreuz in der Innenstadt. Das Bild war eine gestresste 
Fußgängerzone, Samstag vor Weihnachten, mit Truthahn tragenden Opas 
und Muttis mit Glaskugeln die den Wein schleppenden Ehemännern, Tmpps 
Schwerbewaffneter o.K. 's, stehenden Strabas, Tierschutz-Gewidmeten, Free- 
huggers und den Bächle, auszuweichen trachteten. Dann tauchte die Anlage 
auf, was für die Guten bedeutete: „Auf geht’s, lasst uns demonstrieren!“ Die 
Bulleri@s hatten wahrscheinlich wahrgenommen - „Gib Ihm - Linke Zecken 
- Geil, Geil... Lechtz!“ Durch die lange Fahrt und die Kasemen-Gulaschka- 
none gestresst, verhielten sich die schwer bewaffneten Plastik-Ritterinnen im 
Folgenden so übel, dass ich es dem Lesenden gar nicht bieten und es stattdessen 
in eine kleine Hasstirade auf die scheiß Bullenschweine verpacken möchte. 
Oder doch nicht - das wäre wahrscheinlich ne Meinungs-freie Beleidigung 
und würde in BaWü nicht ungeahndet bleiben. Zurück! Etwa zusätzliche 
30-40 Demonstrantlnnen schafften es noch in den Wanderkessel zu gelangen, 
wo die Anlage - bevor sie bei einem der zahlreichen Übergriffen, die sich „so 
nebenbei“ ereigneten, beschlagnahmt wurde - derbsten Punk und süßesten Reg¬ 
gae bot, Parolen und Schmerzensschreie den Nachmittags-Himmel erfüllten. 
Nach knapp 30 Minuten einer Demo die von hinten mit Tritten, von der Seite 
mit Tonfa-Stößen und von vome durch die Kettenbildenden und sich gegen 
die greifenden Bullettlnn wehrenden Autonominnen, die die Bertoldstraße 
gen Westen gegangen wurden, gekennzeichnet war - gab es für einen Teil der 
Demonstrierenden einen SuperKessel von etwa 243 Bündnis-Grünen... auf 
dem Platz der Alten Synagoge. Danach soll eine Spontan-Demonstration noch 
bis zum Bahnhof gelaufen sein... Ich bin nach Oberndorf gefahren und hab 
dort weitergekauft. Diesmal gibt’s keine Souvenirs aus Freiburg für Mutti. Ich 
werde auch überhaupt nie wieder zur Weihnachtszeit hierher kommen. Die 
spinnen, die Grünen... 

Kenny Chal Ehdikops - (copwatch press) - Stuttgart 



PROGRAMMTIPPS 


Mi. 17. Januar 

AntifaKneipe im AZ KTS in der 
Basler. 103 antifa-freiburg.de 

Sa. 20. Januar 

Diskussionszyklus „kommunist¬ 
ische Dissident: 

Thema: Operaismus, ab 16.00 in 
der KTS. Orga: labandavaga.de 

Sa. 20. Januar 

Eventuell Symbolische Platzbeset¬ 
zungen ab 14.45 (Bertoldsbrun¬ 
nen Freiburg) durch die Pinoc- 
clizistenschmiede Schülerinnen 
aus Göppingen und des Alex in 
Berlin (13.00) durch Magdeburger 
Ochsen und Kälber. 

So. 21. Januar VoKü in der KTS: 
Schlemmen ab 20.00, Kochen 
schon ab 17.00, veganes Kontain¬ 
ern war Gestern! 

24.-28. Januar 

Jahrestreffen des World Economic 
Forum (WEF) in Davos 

Do. 25. Januar 

Antiautoritäres Kulturcafe und 
Antifa-Referatstreffen ab 17.00 im 
Konferenzraum des Studierenden¬ 
hauses, Beifortstraße 24. 

Fr. 26. Januar 

Für Solidarität und Freie Bildung 
- Von der KiTa bis zur Hochschule: 
Bildungshürden einreissen! 
Bundesweite Demo in Karlsruhe. 
Treffpunkt: 14.00 am Hbf. Infos: 
Auf den Wänden deiner Stadt! 
Treffpunkt Freiburg: Hbf 11:30 
Fr. 26. januar 

Critical-mass in London, Manches¬ 
ter, Bristol, Nottingham... 

Sa. 27. Januar 

Demo gegen Berufsverbote in 
Mannheim - Solidarisch mit M. 
Csaszkoczy. 13.00 Paradeplatz! 

9. und 10. Februar 

Treffen der G7 Finanzminister und 

Notenbankgouverneure in Essen. 

Regelmässig in Freiburg: 

Di. und Do. von 16.00 bis 20.00 
KTS: Umsonst- und Infoladen, 
beides manchmal mit veganem 
Kuchen... Und janz Neu: Theater- 
Zirkus Äktschn Dienstags Spät¬ 
nachmittag im Cafe! 
Boykott-Planung 
zur Planung und Koordination 
der Aktivitäten rund um den Stu¬ 
diengebührenboykott. Montags 
20.00 u-asta, Belfortstr. 24 
AK Veranstaltungen/Aktionen: 
Montags, 20 Uhr, im Litfaß 
Boykottzeitraum PH-Freiburg: 
bis 31.Januar! 

Boykottzeitraum Uni Freiburg: 
bis 15. Februar! 

infos zu weiteren Hochschulen 
unter http://boykottinfo.de 

Januar-Juli: 

G8 ist ständig hier und in den 
nächsten Monaten bekämpfbar 
nahe... http://gipfelsoli.org!!! 
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KURZ GEMELDET 


OUJDA (deep press/ no borders) Seit 
Dezember 2006 werden in Marokko 
erneut zahlreiche illegalisierte bei Raz¬ 
zien festgenommen und verschleppt. 
Der genaue Status der Menschen spielt 
bei den Razzien keine Rolle, einzig ihre 
Hautfarbe. Ende Dezember 2006 wurden 
mindestens 400 von ihnen an die algeri¬ 
sche Grenze gekarrt und in der Wüste 
ausgesetzt, ohne Wasser, Nahrungsmittel 
und Decken - die Bodentemperaturen 
betragen dort zur Zeit selten über Null 
Grad bei Nacht. Von vielen fehlt bis 
zum heutigen Tag jede Spur. Grassroots- 
Aktivistlnnen und Nicht-Regierungs- 
Organisationen kritisierten das Vorgehen 
aufs Schärfste. Ein großes Schweigen 
ist von Seiten der EU zu vernehmen, 
welcher durch ihre Festungspolitik kei¬ 
ne unbedeutende Rolle im Konflikt um 
die Rechte dieser Menschen zukommt. 
PARIS (revolü reports) In Frankreich fin¬ 
det zurzeit eine landesweite Aktion statt, 
um auf das Schicksal der etwa 100.000 
Obdachlosen im Sechseck hinzuweisen. 
In Paris wird am Canal de StMartin seit 
3 Wochen campiert, ähnliche Aktionen 
finden in 30 weiteren Städten statt. Der 
nahende Wahlkampf wird die Thematik 
nicht totschweigen können, was einige 
Fliegen in der republikanischen Suppe 
bedeutet. Ob Segol Haine eine Alternative 
zu Nicolas Polisarkozy oder Le Phaine 
bietet, ist nun von den Wählerinnen ab¬ 
zuwägen. Möglicherweise käme auch das 
Stimmen für den aktivistischen Bauern 
Jose Bove in Frage - oder das vollständige 
Ablehnen einer politischen Führung... 

MOSKAU (Öko media) Am 18. De¬ 
zember schwang sich ein Flugzeug 
auf, in die Lüfte Sachsens gen Osten. 
Das besondere an dem Blechvogel war 
sein Inhalt: Für Forschungszwecke 
hatte das Scientific Research Institute 
Podolsk ein paar Tonnen Hochradio¬ 
aktives Material bestellt und wurde nun 
- der Effizienz wegen per Luft - beliefert. 
Vor dem Eintreffen der strahlenden 
Ware, wurde der Straßentransport von 
Aktivistinnen zum anhalten gezwungen. 



Just a flight? 


BRÜSSEL/BONN (BZ/öko media) 
Die EU fordert von der BRD mehr 
Atomwirtschaft. Dies geht aus einer 
Erklärung von Durao Barrosos Komis- 
sarenverein hervor, welche auf Angies 
offene Ohren stösst. Watch out for: 
„Kraftwerksverlängerungen“ und „Aus¬ 
stiegsausstieg“ im Munde von Meine 
Kanzlerin - Sie meint es tötlich ernst! 


Blick in den Pott 

Freie Uni Bochum ist 200! 

BOCHUM (rekto media/ inter-squat) Spaziert Mensch dieser Tage 
über den Campus der Ruhr-Universität, sieht er natürlich jede Menge 
Zivilisationsmüll in Form riesiger Glas-Stahl-Beton Gebäude aus den 
Siebziger Jahren und jünger. Er fragt sich dann womöglich, was in diesen 
Klötzen der Wissenschaftlichkeit vorgeht. Ist dort freies Denken, Kritik, 
Innovation, vielleicht gar Exzellenz zu finden? 

Er wird sich dann im Gespräch mit den zigtausend umher schwadronieren¬ 
den und gestresst wirkenden Leuten vergewissern können, dass auch hier 
die Bildungsmisere immens ist. Eine autoritäre Verwaltungsstruktur, die 
mit der Basis der Wissensdurstigen nix am Hut hat, regiert. Parteien- und 
Konzemgelenkte Lehr- und Forschungsinhalte sind keine Ausnahme, ein 
latenter Mangel an Resourcen und die Förderung des unfaireren Ellen¬ 
bogens sind Gang und Gebe - sprich alles, was bei anderen Hochschulen 
die in diesem Land so rumstehen, geläufig ist... 

Jedoch eines, dass zeichnet den Pott-Campus aus - in Form eines Klum¬ 
pens. Da lecken sich die Cluster-Jäger gleich wieder die Finger - aber 
Nein! Diesmal geht es nicht um Verwertbarkeitslogisch. 

Der Klumpen bappt, inmitten dieses ausgesprochen hässlichen Campus, 
an einem Hang in Form eines 2003 gebauten und zum Frühjahr 2006 
aufggegebenen Mensa-Flügels: Dem sogenannten Querforum-West. Der 
Ort ist vielleicht der produktivste Moment des studentischen Protests 
der letzten Jahre... 

Als bekannt wurde, dass diese Studentenfütterungs-Einheit in Zukunft 
eine neue - noch eine - „Erlebnis-Gastronomie“ beherbergen sollte, sagte 
eine Masse Studierender: „Leute sacht mal hackts'? Während wir hier 
für freie Bildung kämpfen, privatisieren uns die da oben die Hochschule 
unter dem Arsch davon?!“ Es kam zur Besetzung des Querforums und 
zur Ausrufung einer Freien Universität Bochum (http://freie-uni-bochum. 
de) am 23. Mai des vergangenen Jahres! 

Seither hat sich die FUB zu einem 
Ort der gelebten kritischen Bildung 
entwickelt, ist zu einem festen und 
wichtigen Infrastrukturpunkt für 
politisch Aktive von nah und fern 
geworden. Seit Mitte Dezember 
wird den Räumungsbestrebungen der 
Pinky-Freunde von der Unileitung 
der RUB - aufs Neue - zunehmender 
Nachdruck verliehen. Polizeipräsenz 
schmückt den Campus, das FUB- 
Gebäude ist schwer verbarrikadiert... 

Das alternative Vörlesungsprogramm 
steht und die Veranstaltungen gehen 
von Algebra bis Aerodynamik für 
Hartz IV-Demo-Utensilien. 

Nur immense Anstrengungen konnten den Erhalt dieses einmaligen Pro¬ 
jektes bisher ermöglichen und dies bedarf viel Respekt. Noch viel besser 
ist jedoch aktive Unterstützung in Form von Salzstangen, Feldsalat, 
200 mm Nägeln, Havannazigarren und physischer Präsenz, versicherte 
mir eine Aktivistin der ersten Stunde, Sonja Günzel: „Durch radikales 
Handeln und massige Widerspenstigkeit konnte sich im Streik 2003 die 
Offene Uni Berlins ( http://oubs.tk AR.) etablieren. Sie besteht bis heute! 
Den marktkompatiblen Hochschulbetrieben muss etwas entgegengesetzt 
werden, etwas das allen offen steht - und Möglichkeiten für Utopien bietet. 
Wir brauchen autonome Seminare, VoKüs, Vemetzungstreffen und Platz 
zum Wohnen und Arbeiten - und das, jenseits aller Gedanken um Kohle 
Profit und Wettbewerb. Das wird an der RUB schon genug gemacht...“ 
Daher also dieses mulmige Gefühl beim betreten des Campus. Hier läuft 
also doch nicht überwiegend Konstruktives, Utopisches, Innovatives 
- passt gut zu den Platten. 

Bis auf die Ausnahme in diesem einen Stahlglasgebäude...! So hatte ich 
mir diese riesen Uni nicht vorgestellt. Aber es gibt nun einen hierarchie¬ 
freien Raum auf der RUB seit über 8 Monaten: Die FUB, und das ist 
wahrscheinlich mehr Kritik als die meisten Hochschulen in Mitteleuropa 
zur Zeit aufzuweisen haben. Diesen Raum gilt es um jeden Preis zu hal¬ 
ten und auszudehnen. Er bietet die Perspektive einen Protest langfristig 
fortzuführen, der anderswo an mangelnder sichtbarer Präsenz und Ausle- 
bungsmöglichkeiten diverser und neuer Initiativen wieder einschlief. 
FUB bleibt - Bildet freie Unis, freie Räume, freie Träume! 




FLAGSTAFF (AZ reports/ iam) 

An der Grenze der US-Bundesstaaten 
Arizona, Utah, Colorado und New- 
Mexiko, kämpfen dieser Tage Hopi 
und Navajo (Dine) Indianerinnen 
gegen den Bau eines Kohlekraftwer¬ 
kes, auf dem ihnen vor Generationen 
aufgezwungen-erkämpftem Stück Land. 
Verheerende Umweltschäden werden 
befürchtet, die Unternehmerinnen ver¬ 
sprechen Arbeitsplätze und die StaPo 
und Navajo-Reservats-Polizistlnnen 
versuchen den Protest zu zerschlagen. 
Straßenblockaden und Sabotage sind 
bisher die Methoden der Wahl, Desert 
Rock bleibt - aber nicht die Desert Rock 
Company ine! Mehr Infos gibt es beim 
Mediennetzwerk IAM: 
indigenousaction. org 

OVENTIC (passamuntana press) Die 
mexikanische befreiungsarmee EZLN 
hat vom 30.12. bis zum 2.01, ein inter¬ 
galaktisches Treffen der zappatistischen 
Völker/Dörfer der Welt organisiert und 
den 13. Jahrestag des bewaffneten Auf¬ 
standes begangen. Ziel war es über die 
Erfahrungen, die Herausforderungen und 
Probleme zu sprechen, die in den letzten 
Jahren in den autonomen Regierungen auf¬ 
getaucht sind, seit dieses antikapitalistische 
Projekt aufgebaut wurde. 
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Dieses Blatt soll dem Lande die Wahrheit melden, aber wer 
die Wahrheit sagt, wird gehenkt, ja sogar der, welcher die 
Wahrheit liest, wird durch meineidige Richter vielleicht 
gestraft. Darum haben die, welchen dies Blatt zukommt, 
folgendes zu beobachten: 

1) Sie müssen das Blatt sorgfältig außerhalb des Hauses vor 
der Polizei verwahren; 

2) Sie dürfen es nur an treue Freunde mitteilen; 

3) Denen, welchen sie nicht trauen, wie sich selbst, dürfen 
sie es nur heimlich hinlegen; 

4) Würde das Blatt dennoch bei einem gefunden, der es 
gelesen hat, so muss er gestehen, dass er es eben dem 
Kreisrat habe bringen wollen; 

5) Wer das Blatt nicht gelesen hat, wenn man es bei ihm 
findet, der ist natürlich ohne Schuld. 

Frei nach G. Büchner 































